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Z�entralorgan der Bozialdemokratifchen Partei Deutfcblands

�ustizmorö in Soston .
Der Gouverneur weigert sich , Saeeo und Banzetti zu begnadigen .

Hinrichtung nächsten Donnerstag .

Boston , 4. « ugufl . ( Tigenberlchi . )

Der Gouverneur von Massachusekts . Füller , hat nach langer Ve »

rakung mik seiner Umgebung sich endgüllig geweiger « , auf

oin Revisionsversahren des Vrozesses Sarco - vanzesli ein »

zugehen . Infolgedessen werden die beiden Verurleillen am 10. August

hingerichtet «verden .

Die Entscheidung des Gouverneurs Füller , die kurz vor Mitter »

nacht durch den Sekretär des Gouverneurs bekanntgegeben wurde ,

schließt mit den Worten : . Meine Prüfung des Falles Sacco - Van -

zetti bietet mir keine genügende Rechtfertigung zu
einer Intervention gegen den Strafvollzug . Ich glaube mit dem

Gerichtshof , daß diese Männer Sacco und Vanzetti schuldig sind

und daß ihnen die volle Freiheit , sich zu verteidigen , gewährt wor -

den ist . Ich glaube weiter , daß kein Rechtsgrund bestand , um

ihnen ein neues Verfahren zu bewilligen . "
Der Sommerfitz des Gouverneurs in Rye Beach in Rewhamp .

fhire wird durch Polizeiwochen geschützt .

Grausamkeit bis zum Schluß !
Paris , 4. August . ( TU. )

Die Schwester Danzettis traf gestern in Boulogne ein ,

um sich nach New Uork einzuschiffen . Ohne nähere Auf -

klärungen wurde dem jungem Mädchen jedoch die

Ermächtigung zur Ueberfahrt verweigert . Sie

hatte Ende Juli von Freunden ihres Bruders ein Radiotelegramm

erhalten , wonach dieser sie durchaus vor dem 10. August noch einmal

sehen wollte , da er an diesem Tage mit seiner Einrichtung rechne .
Die Behörden haben dem Mädchen nachträglich versprochen , daß
es am Sonnabend abreifen könnte . ( Also erst nach der

Hinrichtung eintrifft ! R. d. V. ) .
«

Auf dem elektrischen Stuhl , der für Sacco und Vanzetti
bereitsteht , nehmen das Gerechtigkeitsgefühl der

Welt und das menschliche Gewissen Platz . Der

Starkstrom , bestimmt , beider Glieder für immer zu lähmen ,

trifft Millionen Herzen und läßt ihren Schlag für Sekunden

aussetzen . Würde der amerikanischen Justiz , die blindwütig

ihre beiden Opfer umkrallt hält , würde doch dem Gouverneur

Füller , der gleich Shylok auf seinem Schein besteht , noch in

letzter Minute klar werden , daß hier unendlich viel mehr
ausgelöscht wird als das Leben zweier Unschuldiger ; daß

ausgelöscht wird der Glaube an das Recht , der Glaube an die

neue Welt als eine bessere Welt .

Unzählige haben vrotestiert . Aus allen Ländern , aus

alten Kulturnationen sind die Rufe für Sacco und Vanzetti
erklungen . Die besten Köpfe der Dichter - und Gelehrtenwelt ,
vereint mit der Arbeiterschaft — möchten wir diese Ver -

bindung noch recht oft erleben — haben ihre Stimme für
Recht und Menschlichkeit erhoben . Aber auf Warnungen und

Beschwörungen kennt der Gouverneur Füller nur eine Ant -

wort . Sein rechtskräftiges Urteil in der Hand , erwidert er

gleich Shakespeares Shylok mit aufreizender Monotonie :

„ Ich kann ' s nicht finden , s' ist nicht in dem Schein . " Und da

Gouverneur Füller die Stimmen der Lebenden in den Wind

schlägt , so möge er , der Angelsachse , sich wenigstens dessen
erinnern , was der größte Dichter des Angelsachsentums und

zugleich der Welt , was William Shakespeare dem

auf seinen Blutschein Bestehenden durch den Mund der Porcia
antwortet :

„ Die Art der Gnade weiß von keinem Zwang , , ,
Sie segnet den , der gibt , und den , der nimmt .
Am mächtigsten in Mächt ' gen , zieret sie
den Fürsten auf dem Thron mehr als die Krone . - ,
Sie ist ein Attribut der Gottheit selbst ,
und ird ' sche Macht kommt göttlicher am nächsten
wenn Gnade bei dem Recht steht . "

Aber wie im „ Kaufmann von Venedig " dieser Appell an

Shyloks unersättlicher Blutgier abprallt , so wird er , fürchten
wir , an dem aufgestachelten Klassenfanatismus der Füllers
von Boston abprallen . Sacco und Vanzetti sollen hingerichtet
werden , nicht , weil man wüßte , daß sie Mörder seien — nie¬
mand hat diesen Beweis geführt — , sondern einzig und allein ,
weil feststeht , daß sie anarchistischer Ueberzeugung
lebten . Der einzige „ Beweis " ihrer Schuld war der , daß sie
nach ihrer Verhaftung über ihre politische Tätigkeit falsche
Angaben machten , weil sie — unwissend , wessen man sie be -

schuldigte — irrtümlich glaubten , wegen ihrer politischen
Tätigkeit verfolgt zu werden . Sie sind Anarchisten und haben
falsche Angaben gemacht — braucht man mehr Beweise , um

zwei Menschen als angebliche Raubmörder auf den elektrischen
Swhl zu schnallen ?! Wie der Patriarch in Lessings „ Nathan " ,
ganz gleich , wie der Fall liegt , die Patentlösung bereit hat —

„ Der Jude wird gehängt " — , so heißt es drüben : „ Der
Anarchist wird hingerichtet . " Mögen die Belastungszeugen
auch noch so verdächtige Spitzel sein , mag ein Komplize der
wirklichen Täterbande die Tat inzwischen gestanden haben ,
mögen noch so viele Zeugen für die Unschuld der beiden Ver -
urteilten aufgetreten fein , tut nichts — der Anarchist wird

hingerichtet . Und um die Tragödie der Justiz auf den Gipfel
zu treiben : Nachdem man die beiden über sechs Jahre
unter der Folter des rechtskräftigen Todesurteils ge -
lassen hat , geht man nun endlich im siebenten Jahr an
seine Vollstreckung !

Empörung und Protest durchzittert die Kulturmenschheit .
Noch einmal muß in den wenigen Tagen bis zur Hinrichtung
diese Stimme zur äußersten Stärke anschwellen . Die gesamte
Menschheit muß handeln in dem Sinne des großen Rechts -
kämpfers Emile Zola , als er sein „ Ich klage an ! " in die Welt
rief : „ Ich will nicht mitschuldig werden . Der Gedanke an
den Unschuldigen , den man martert , würde den Schlaf meiner
Nächte zerstören . "

Kirchenbann gegen Dr . Wirth )
Tie Teutfchnationalr « möchten einen kleine « Kultur «

kämpf entfnchen .

Die Zuschrift aus führenden Zentrumskreisen , die wir

gestern morgen veröffentlicht haben , hat eine aufgeregte und

erwas verworrene Antwort in der „ B e r m a n i a " hervor -

gerufen . Man redet von „unsachlichem Kampf " , von „Hetz -
kampagne gegen Dr . Marx — aber man weiß sachlich nichts

zu sagen . Trotzdem stürzt sich die gesamte Rechtspresse auf
diese Auslassung der „ German ! a " . Wir begnügen uns

damit , den Beifall der deutschnationalen
Presse für die „ Germania " festzustellen und den

begriffsstutzigen Leuten im Zenttum noch einmal auseinander -

zusetzen , daß die sachliche und die Schwächen und Fehler des

Dr . Marx schonungslos offenlegende Kritik mit Hetze nichts

zu tun hat . Herr Dr . Marx hat sich konsequent nach rechts

hin entwickelt — und diese Tatsache schafft kein Geschrei über

„5) ctze " aus der Welt . Daß diese Tatsache Aufregung in den

Reihen des Zentnims hervorruft , ist verständlich — das hat

Herr Dr . M a r x sich selbst zuzuschreiben .
Aber Hetze ? Nun , wie „ Hetze " aussieht , sollte man doch

im Zentrum wissen . Hat man schon vergessen , daß Erz -
berger , der als Opfer der Hetze fiel , zum Zentrum gehörte ?
Wir empfehlen den Herren vom Zentrum , die von Hetze
reden , die Lektüre der deutschnationalen Presse
von heute morgen . Da heißt es in einem Artikel gegen
W i r t h: �

. Ist W i rth überhaupt noch praktizierender

Katholik , geht er überhaupt noch in die Kirche ? Gibt es

denn einen Geistlichen , der ihn in Kenntnis seiner für die Förde -

rung des Sozialismus und dessen Machtstellung wirkenden Reden

und Taten noch zu den Sakramenten zuläßt ?

Diese knappen Ausführungen möchte ich mit der Auffassung
vieler katholischer Pfarrer schließen , die sie mir gegenüber äußetten .
und die ich auch zu der meinigen mache : Dr . Wirth ist nicht nur

ein ganzer Mann , sondern auch ein ganz hervorragender Republi .
kauer und unter deren pieigenanntep Srößeq Körsta� Swermg ,

Scheidemann , Deimling , Schönaich , Dr . Haas , Gerlach , Th . Wolff
und anderen vielleicht der Best « und in des Wortes wahrster Bs -
deutung „ le brave des braves " ! Dr . Wirth ist aber — nach den
vorerwähnten Auslassungen der Päpste und Bischöfe — ein
ebenso schlechter Katholik , der als Irrlehrer die
Interessen der Kirche und — ich sage das als Katholik — leider
auch die Interessen des Zentrums , solang « sich dieses noch eine
„katholische " Partei nennt , aufs schwerste schädigt . Windthorst ,
Mallinckrodt , Frant « nstein und all die anderen Bedeutenden unter
den Begründern des Zentrums und streitbaren Kämpfern in der
Kulturkampfzeit würden sich im Grabe umdrehen , wenn sie Härten ,
daß einer der Hauptsprecher und Führer „ ihres " Zentrums infolge
seines Eintretens für den von ihnen so heiß bekämpften Sozialis -
mus und infolge seiner Mithilfe , dessen Machtstellung im Staate

zu fördern , so gegen die Verordnungen der Kirche verstößt , daß
er dieserhalb nach der Ansicht vieler Katholiken , Zentrumsleute
und katholischer Priester als exkommuniziert erachtet
werden muß . "

Man lasse uns mit dem Hetzgeschrei in Frieden , wenn
wir die politische Wandlung des Herrn Dr . Marx feststellen .
Es stünde den Freunden des Herrn Dr . Marx besser an ,
wenn sie der deutschnationalen systematischen persönlichen
Hetze gegen ihre eigenen Parteifreunde entgegentreten
würden .

_

Cooliöge läßt sich bitten .
TaS Rätselraten um den Sinn seiner Erklärung .

Tlem Port . 4. August .

Präsident Eoolidge erhielt gestern in seinem Ferienort Rapid -
City mehrere hundert Telegramm « von Republikanern aus allen
Staaten der Union , worin er ersucht wird , doch ja bei den nächsten
Wahlen seine Kandidatur a u f z u st e l l e n. Der Beschluß des

Präsidenten , nicht wieder zu kandidieren , ist zi politischen Tages -
frag « geworden und hat vor allem die Genfer Konferenz ganz in
den �Hintergrund gedrängt . Die Art , wie der der Presse überreichte
Verzicht formuliert war , schließt die Möglichkeit einer neuen Kau -
didatur «cht aus » . � _

Mckwerk an öer Schule .
Kritisches zum Reichsschulgesetz .

Von Wilhelm Paulsen .

Das Reichsschulgesetz in der Fassung des Regierung ? -
entwurfs zerstört nicht nur den Aufbau des deutschen Schul -
wesens , sondern zerreißt auch das Gemeinschaftsbewußtsein
des deutschen Volkes . Sind schon heut die sozialen und wirt -

schaftlichen Gegensätze fast unüberbrückbar , so können die
ideellen und weltanschaulichen Kämpfe , die mit der

Konfessionalisierung des Schulwesens entfacht werden , das

soziale Aufbauwerk geradezu gefährden . Die Verquickung der

wirtschaftlichen Kämpfe mit dem Hader um Religion wird zu
einer Perwirrung und Verfälschung der politischen
Programme führen und als Folge davon zu einer notwendigen !
Schwächung aller auf - und vorwärtsdrängenden Kräfte .

Die Größe des Parteitages toi Kiel lag in der Ruhe setner
Kraft , die in der Betonung des Klassenkampfes als eines

wahrhaftigen Kulturkampfes ihren höchsten Ausdruck fand . ,
H i lf e r di n g rief aus : „ Wir wollen nicht dulden , daß dieser
Kampf — der Kampf der Arbeiter um einen höheren Anteil
an der Kultur — durch sozialreaktionäre Zwecke verfälscht
wird , daß Arbeiter gegen Arbeiter wegen privater
Anschauungen gegeneinander gehetzt werden , die weder unsere
sozialen noch unsere politischen Ziele berühren ! "

Wenn es in Deutschland überhaupt eine Kulturfront
gibt , so muß sie sich auf dieser Basis erheben . Wir fordern
die „ weltliche Schule " . Sie ist uns ein geistiges Programm ,
das in seiner Begründung viel tiefer greift , als es den

Gegnern im Schlagwort erscheint . Es deckt sich nicht mit dem
liberalen Losungswort „ Los von der Kirche " und Befreiung
des Staates von ihrem politischen Einfluß . Es stellt eine
wissenschaftlich und sozial ganz neu begründete Bildüngs - und

Erziehungsaufgabe dar : Schutz der Eigenentwickelung des
Kindes in seiner geistigen und leiblichen Gesamtkraft , und Be -

lebung des Gemeinschaftsethos , der Erweckung sittlicher
Grundkräfte im Menschen , die ihn fähig machen , bewußt und

unbewußt an der vernünftigen Gestaltung menschlicher
Ordnung , an dem großen sozialen Befreiungswerk der Mensch -
heit mitzuarbeiten . Alles , was wir gewohnt sind , mit dem
Begriff der „ Renaissance der Erziehung " zu bezeichne�, ver -
binden wir mit unserer Forderung der weltlichen
Schule . Wir weiden auf diese Prinzipalforderung niemals
verzichten . ,

So sicher aber diese Ueberzeugung in uns wirkt , so sicher
'

auch wissen wir , daß die Entwickelung dieser neuen Schule
zwar durch die Gesetzgebung begünstigt , nicht aber durch diese
geschaffen werden kann . Wie der Sozialismus das Werk
aller gestaltenden und arbeitenden Kräfte der menschlichen
Gesellschaft sein wird und nicht durch diktatorische Maßnahmen
irgendwelcher Art voreilig ins Leben gerufen werden kann ,
so muß die Schule das Formwerk des kulturellen und

Bildungswillens der geistigen Masse sein . i
Wenn das wahr ist , dann ist unsere polittsche Stellung

im Kampf gegen das Reichsschulgesetz gegeben . Im Kampf
um die Verwirklichung der Reichsverfassunq handelt es sich
nicht um unser großes Schul - und Bildungsprogramm , sondern
um die Sicherung der gesetzlichen Vorbedingungen für
feine Verwirklichung : die Aufrechterhaltung der Einheit und

Leistungsfähigkeit der Schule und die Verteidigung ihrer
geistigen Unabhängigkeit und Freiheit . In diesem Kampfe
können wir mit der gesamten fortschrittlichen Welt , soweit es

ihr um die Festlegung der elementaren Grundrechte der Schule
ernst ist , zusammengehen . Ja , aus den höheren Ansprüchen
unseres Programms heraus , tragen wir die Verantwortung
dafür , daß dieser Kampf in geschlossener Wucht und , wo wir
die zahlenmäßige und geistige Ueberlegenheit haben , unter

unserer mitreihenden Führung durchgekämpft wird . Es wäre
ein schwerer taktischer Fehler , wenn uns die Losung „weltliche
Schule " in diesem Augenblick von den mitkämpfenden liberalen

Parteien abdrängte . Wir würden die Gesamtheit der Schule
um ein Linsengericht an die Orthodoxie verkaufen .

Ohne die demokratische Verfassung der

Schule , wie sie die Rcichsvcrfassung will , ohne die Ein -

heit ihrer Organisation , ohne die Freiheit ihrer
Lehre — die man der Volksschule im Gegensatz zur höheren
Schule und Akademie vorenthält — gibt es keine Entwicklung
des Schulwesens , auch nicht ihrer grundlegenden Wissen »
schaften . Die Pädagogik wird wieder stumpfeMethoden -
lehre zu übermittelnder Katechismusweisheit , und die

Psychologie verliert mit dem freien Subjekt das lebendige
Objekt ihrer Erkenntnis . Der deutschnational - klerikale Wider -

stand gegen die staatliche Einheitsschule ( Gemeinschaftsschule
der Reichsverfassung ) beruht auf dem sichern Instinkt , daß mit

ihr der innere und soziale Fortschritt anhebt . Behauptung
der alten Mächte bedeutet Feindschaft gegen jede moderne

Bildimgsmaßnahme . » ,
Was die liberalen Parteien von der So. zioldemokratischen

Partei gegenwärtig trennt , ist der gegenseitige Zweifel in der

Stellungnahme zum Religionsunterricht . Die Durchschnitts -
Meinung der bürgerlichen Oeffentlichkeit verkennt das Wesen
der weltlichen Schule . Sie nimmt an , daß diese der Bedeutung
der Religion als Bildungsfaktor in der abendländischen Kultur

nicht gerecht wird , daß sie ihre objektive Stellung im

Geschichts - und Deutschunterricht historisch und wissenschaftlich
nicht gebührend würdigt . Und doch führte bereits der sozial -
demokratische Sprecher im Berfassungsausschuß zu Weimar

(1. Lesung ) aus , was der Parteitag in Kiel später bestätigtes
„ Meine Partei will keinen Kulturkampf . Sie anerkennt die



Bedeutung und die Macht der Religion auch in der Gegen -
wart . Sie weiß , daß die Religion ein inneres Bedürfnis für

zahllose Menschen ist . " Die Sozialdemokratische Partei teilt mit

ollen Gebildeten die Auffassung , daß die religiösen Fragen
letzte und feinste persönliche Regungen des Menschen be -

rühren , die sich jedem plumpen Lehrzugriff entziehen , daß man

andererseits Menschen , die ein metaphysisciies Bedürfnis nicht

kennen , deren inneres Leben von der wissenschaftlichen An -

schauung erfüllt ist , mit gleichem geistigen Respekt zu begegnen
habe . Um jeden Gewissenskonflikt aus der Schule zu ver -

bannen , verweist darum die weltliche Schule den bekenntnis -

mäßigen Religionsunterricht grundsätzlich an die ihn sordernde ,
von den Eltern aufgerufene kirchliche Gemeinschaft .

Umgekehrt vermißt die Sozialdemokratische Partei die

Einheitlichkeit und Deutlichkeit in der Haltung der liberalen

Parteien . Es gibt in ihnen große Gruppen , die die religiöse
Er - iehung der Jugend für die Schule auf der Grundlage eines

allgemeinen , überkonfessionellsn Religionsunterrichts retten

möchten . Andere fordern einen gcionderten Moral - und

Sittenunterricht , wie ihn auch einige weltliche Schulen über -

nommen haben . Ein überparteilicher Religionsunterricht
befriedigt aber weder das echt kirchliche, religiöse Bedürfnis ,
noch hält er den neupädagoglschen Anforderungen auf Un -

mittelbarkeit und Wahrhaftigkeit des Erlebens und Erfahrens
stand . Auf keinen Fall ist sein innerer Wert so groß , daß er
die Hinnahme aller Widersprüche und die nicht zu beseitigende
Uneinigkeit , die durch ihn in die Schule hineingetragen wird ,

rechtfertigte . Und vom gesonderten Moralunterricht gilt das -

selbe wie vom Religionsunterricht : Ebensowenig wie echtes

religiöses Erlebnis lehrbar und willkürlich mitteilbar ist , ist es
die wahrhaftige Moral . Beide , Religion und Sittlichkeit ,
wollen erlebt und vor allem — gelebt fein ,

Im Hinblick all dieser Gegensätze . Zweifel und Unsicher »
heiten ist die jüngste Aeußerung Professor 5) e l l p a ch s , eines

prominenten Führers der Demokratischen Partei , von außer -
ordentlichem Wert . Er stellt in der „Bosfischen Zeitung " fest ,
daß „ der gesamte Prosanunterricht der badischen Simultan -
schule selbstverständlich „weltlich " sei . " Der S ' aat sorge
lediglich dafür , „ daß der religiöse Unterricht im Lehrplan der

Simultanschule gewährleistet und nicht dem Zufall über -
antwortet bleibt . "

Wenn sich diese Ausfassung in der liberalen Oefscntlichkeit
— auch bei ihren Lehrern — durchsetzen wird , wenn die letzte
Unklarheit über den toleranten Charakter der Simultan -

schule jeder Weltanschauung gegenüber ( nicht nur innerhalb
der christlichen Bekenntnisse ) beseitigt ist , wenn die „Weltlich -
keit des Unterrichts " ( der allgemeinen Simultan -
schule mit fakultativem gesonderten Religionsunterricht )
im Sinne der Reichsoersassung verbürgt ist , dann
kann die unerläßliche Einigung der Oppositionsparteien
im 5kampf gegen den Keudellschen Reichsschulgssetz -
entwurf als vollzogen gelten . Für die Sozialdemokratie ist
es nunmehr ein Schritt von rein taktischer Bedeutung , ob sie
im Augenblick der schwersten Gefahr für das Schulwesen
die generelle , ihr aufgezwungene Forderung der
„ Gründung von welllichen Schulen " zurückstellt und an ihrer
Stelle , nach dem Beispiele Oesterreichs , die nachdrücklich «
Forderung der „Welllichkeit des Unterrichts " erhebt . Die
organisatorische und pädagogische Einheit des Schulwesens im
allgemeinen , die Erhaltung der freien Schulform in Hamburg ,
Baden , Thüringen und . Hessen im besonderen , wiegt ihr in
dem Augenblick schwerer , als die Vermehrung der Anzahl der

weltlichen Schulen . Und der Satz Hilferdings bliebe als

nngsschwächles Kampf - und Kennwort unserer politischen Kon -
s . ellation bestehen : „ Die Brechung des Bildungs -
Privilegs ist nicht minder wichtig als die
Brechung des B e s i tz p r i v il e g s . "

In diesem Zeichen werden wir siegen , in einem unzeitig
angebrochenen und auf falschem Operationsfeld auf -
genommenen Kulturkampf sicher unterliegen .

öe ? nage ! am sarg See Monarchie .
Aon L u c i a n.

Wunderbar sind die Wege der Vorsehung . Tote stehen aus ihren
Gräbern aus , um die verstorbene Monorchie wieder ins Leben zgrück -
zurufen . Gustaf Nagel , oder wie «r seinen Namen selber schreibt�
flUftas »o. gel , dessen Tod bereits zweimal verkündet worden war , steigt
aus dem zu früh ihm zugesprochenen Jenseits hcrab und erhebt ge -
wältig hie eherne Stimme des Propheten : „ Halt ! ir steuert falschen
kurs " , so schreibt er mit der ihm eigenen Orthographie . Gustos Nagel
weiß au » innerer , von zwei Sachverständigen , einem Arzt und einem

Pastor , ihm heschciniglen Erleuchtung — die modernen Propheten
lassen sich ihre Mission von Sachverftöndigen begutachten — , dah er
der geistige Führer des deutschen Volkes sei. Man braucht nicht
approbierter Arzt zu sein , um zu heilen , man muh nicht im Neuen
Testament stehen , um ein Paulus zu sein , es genügt , dah «In „ Sach -
verständiger - , offenbar einer für Heiligkeit , vor Gericht aussagt : «her
nagel , ire wisionen stehen mit den wisionen des saulus/paulus auf
gleicher stufe . - Kurz und gut , der so beschaffene nagel , ein Streiter
des Herrn , gibt uns mit chelen schönen Worten , in Poesie und Prosa ,
von stiner Erweckung Kenntnis , und da ein Prophet heutzutage sich
nicht mit dein Himmel begnügt , sondern fest aus der Erde steht und

aufs ganze geht , so tut er , was erlauchte Geister vor ihm getan
haben , wie zum Beispiel der zu seinen Vätern versammelte Häuhcr ,
er ziehet hin und gründet ein « Partei , nicht nur da », er kandidiert

für den Reichstag .
Wer etwas Grohe » z « sagen hat , der l >edient sich der biblischen

Sprache . Ohne den heiligen Geist geht es nicht , und dieser heilige
Geist ist der Geist gustav nagel - , des bescheidenen Mannes mit dem

einfältigen Herzen und den kleinen Anfangsbuchstaben . Er scheint
mit Gott aus besonders vertrautem Fuhe zu leben : denn obwohl da

gesagt ist , man solle den Namen Gottes nicht mihbrauchen , führt ihn
Nagel beständig im Munde . Er hat aber auch grohe Dinge mit uns
vor : denn „ unter gotcs fürung ferhciht uns got wider ein freies
deutschland mit ausgeschweiften (! ) leuchtenden grenzen und das
auch unsere kolonien wider deutschen namen tragen werden , drum
lomt , kamt und schiist euch nieinem deutsch - kristlichen solksdund an . -
Was will der Bund ? Erstens einmal alle Christen aller Dekcnntnilse
zu einer dcutsch - christlichcn Kirche vereinigen . Sodann , und da »
ist das wichtigste : „ der bund wil unter der schwarz weis roten fane
und dem hcrschcrhaus hohenzolern , mit einer wermacht fon ca.
8ü0 0lX> man , wo jeder 1». man wider soldat werden mus , treu
deutsch sein . " Man sieht , Nagel setzt sich mit einer geradezu groß -
artigen Prophetengeste über irdische Abhängigkeite » . zum Beispiel die
Bestimmungen des Bersailler Vertrages , hinweg und läht jeden
zehnten Mann und mehr Soldat sein . Dah die Fahne schwarzweih .
rot sein muh , scheint für einen gottgesandten Mann , wie er einer ist ,
selbstverständlich zu sein . D» , Akmarchie erwacht aus ihrein Schein -
tod , seitdem Nagel sie beschworen hat .

Eigenartiges Verhältnis zur Wahrheit .
Beweis nicht führbar . — Vertrauensvotum als Wahr -

heitscrsatz .

Neustrelltz . 4. August . ( TU. )

Nachdem sich der Mecklenburg - Strelitzer Landtag nach der

gestrigen Plenarsitzung auf unbestimmte Zeit vertagt hat , lieh

Staatsminister Schwabe der Presse nachstehende Erklärung mit der

Bitte um Verösfentlichung zugehen :

« Zu Anfang der gestrigen Plenarsitzung des Landtages , der ich

wegen der Abstimmung über dos Mißtrauensvotum der sozial -

demokratischen Fraktion zunächst nicht beiwohnte , hat der Vor -

sigende dieser Fraktion in einer Erklärung mir den Vorwurf ge -

macht , daß ich zu der Frage betreffend Zahlungen an den Major

Gehring die llmrahrheit gesagt hätte . Ich muh es ablehnen ,

zum Beweise der Unrichtigkeit dieses Vorwurfes den mir pnheim

gegebenen Weg einer Beleidigungsklage gegen den Vorsitzenden

der Fraktion zu beschreiten . Im parlamentarischen Kamps genügt
e» mir . dah die Abgeordneten der die Regierung stützenden Parteien
mir durch Ablehnung des Mißtrauensvotums das Vertrauen

ausgesprochen haben . -
+

Der Staatsmistister Schwabe läßt den Borwurf der Un -

Wahrhaftigkeit auf sich sitzen — weil er den Gegenbeweis nickst
führen kann . Er benutzt ein politisches Vertrauensvotum als

Wahrheitsersatz . Im Untersuchungsausschuß , den der Land -

tag von Mecklenburg - Strelitz eingesetzt hat . wird dieser Fall
unter die Lupe genommen werden müssen .

Ehrharöt - Stahlhelm in Württemberg .
Eine Fortsetzung des verbotenen Wiking .

München , 4. August . ( Eigenbericht . )
Da » Land Württemberg wird in Zukunft der Schauplatz der

Tätigkeit des Kapitäns Ehrhardt bilden . Wie das Stutt -

garter deutschnationale Parteiorgan unter dem Stichwort : „ Vater -

ländliche Einigkeit in Württemberg ! " mitteilt , hat Kapitän Ehrhardt
die F . ührung des Landesverbandes Württemberg
im S t a h l h e s ip . angenommen . Zu seinem Gstchästssührer und
Stellvertreter bat er den bisherigen Leiter des Bundes Wiking ,
v. I a g ow. bestellt . Die Mitglieder des Bundes Wiking werden
in den Stahlhxlm übergehen und der Bund Wiking wird seine Tätig¬
keit einstellen . Das deutschnativnole Blast erklärt , daß der Zu -

sammenschluh der beiden Bevbönde im nationalen Loger allgemeine
Anerkennung und freudige Zustimmung finden wird . Die Einigung
käme allerdings nicht unerwartet , denn sie sei die Frucht der ziel -
bewußten Einigungsbestrebungen des Kapitän Ehrhardt . Man
kann wohl hinzufügen , dah die Beglückung des Landes Württem -

bcrg mit dem ehemaligen Hochverräter und Kappisten nur durch
das deutschnationale Parteiregiment , das augenblicklich ln Württem -

bcrg herrscht , möglich war .

Ver Putschist sammelt Putschisten .
Wie die «Tägliche Rundschau " mitteilt , haben zwischen dem

Führer de » Werwols , Fritz Kloppe , und dem Kapitän Ehr -
Hardt Besprechungen stattgefunden , die einen weiteren Schritt aus
dem Wege einer engeren Zusammenarbeit zwischen den
nationalen Verbänden ergaben . Auch eine Reihe von Provinzial -
verbänden haben in der letzten Zell ihren Anschluß an den Stahl -
Helm vollzogen .

Gezlückk Berufung . Die Berufung des verantwortlichen
Schriftleiter » der nationalsozialistischen Wochenschrist „ Der Eisen -
Hammer " gegen das Urteil des französischen Militärpolizeigerichts
Loudaii ( ZÖ Tage Gefängnis , 500 M. Geldstrafe ) wegen Beröfsent -
lichung der beiden Artikel « Die Hölle in der Fremdenlegion " und
«Dstr schwarze Tag in Düsseldors " ( Erschießung Schlageters ) wurde

- hinsichllich der erkannten Gefängnisstrafe für begründet erklärt . Es
wurde nur auf 500 M. Geldstrafe erkannt .

An Propheten hat es Deuischland seit der Revolution nicht ge -
mangelt . Ein Häuher hatte den Ehrgeiz , Reichspräsident zu werden .

Nagel wird den Kaisee zurückführen . Schon leuchtet ihm die Gnade
au » Doorn , schon zieren vertruuliche Anerkennungsschreiben Wilhelms
seinen Eigcntcmpel zu Arendsee . Sachverständigenurteile und aller -

höchste Ancrkennui� — der Weg zum deutschen Ausstieg ist vor -
bereitet . Dah ihm eine Gemeinde aus Mecklenburg und benachlxrrt . - n
Gefilden entstehen wird , wer wollte daran zweifeln . Schlicht endet
er seinen mit viele » poetischen Ergüssen gezierten Wahlaufruf : „ got
befolen " und unterzeichnet „ auf ewig dein gustaf nagel wander -

Prediger und tcmpelwächter rdehstagskandidat der deutsch - kristlichen
volkspartei " . Ein kleines Versehen Ihrerseits , Herr Nagel , es muh
heihen : „ folkspartei " .

I

Trauriger öänkelsang .
Was soll ich in Hundstagshitze klampsen ?
Sieht man doch das Flüssige verdampfen ,
Und der Kragen , einst gestärkt und fest ,
Weicht sich auf , da Innen er durchnäht .

Zliifgelöst erscheint selbst die Komintern . —

Ach, vor Schreck fiel ich fast auf den 5zint «rn .
Als ich las , dah sogar Trotzki jetzt
Nebst Sinowjew vor die Tür nian setzt .

„ Solches . " sprach nach einer kleinen Stärkung
Ich zu nur , „bleibt schwerlich ohne Wärkung . "
Dieses Wort war mir noch kaum entfegt ,
Hört ich Knarren , wie wenn Holz gesägt .

Ach, mir kullerten zwei dicke Tränen ,
Denn zerspalten lag zu Sägespänen
( „ Wie . " frag ' ich, „ hat das man nur gekonnt ? )
Die soviel gerühmte Einheitsfront .

Opfer ihrer falschen Politiken ,
Abgemäht durch Höllein und durch Piecken ,
Sanken Urbahns , Schalem , Ruth und Katz ,
Bartels , Kenzler — ach, mir fehlt der Platz ,

Alle Namen zu veröffentlichen .
Die man von der Lifte hat gestrichen .
Stündlich geht bald hier , bald dort wer hop »
Wegen Eigenwilligkeit des Kops .

Frage ich mich nun . wie dieses endet ,
Fühle ich mich keineswegs geblendet
Vom dem angesagten Nutzen des
Sogenannten Neinigungsprozeh .

Ohne Wortscholmei und Phrasenwimpel
Sehe ich das Ende ziemlich simpel :
Fehlt ' s an Ware , hört von selber auf
Selbst der gröht « Massenausverkauf .

Mich , vou S4 » ch « » h « ck « » ,

Moskauer Ermahnungen für Sie KpEH .
Besorgnisse wegen der Politik der Kuomintang .

Moskau , 4. August . _
Die aus dem Bruch zwischen de ? Kuomingtang - Partei und der

Kommunistischen Partei Chinas zu erwartenden Folgen werden von
der Sowjetpresse lebhaft erörtert . Die Blätter billigen den Be -

sthluß des Zentralkomitees der chinesifehen KP. , alle Kommunisten
aus der Nationalregierung abzuberufen und „die gegenrsvo -
l u t i o n ä r e Rolle der Kuomintang - Führung zu entlarven " .

Andererseits sind die Eowjetblätter aber auch durchaus einverstanden
mit der Stellungnahme der chinesischen Kommunisten , die den Bruch
nicht bis zum vollständigen Austritt aus der Kuomintang
durchführen . vollen . In den Moskauer Blättern wird die Meinung
vertreten , dah die Hauptaufgabe der chinesischen Kommunisten jetzt
darin bestehe , innerhalb der Kuomintang Einfluß auf die

breitenMassenzu gewinnen und die Führung an sich zu reihen .
Dah nun die KuomliUang - Führer ihrerseits den Bruch bis zum
äußersten treiben und die Kommunisten aus der Partei gönzlich hin -
ausdrängen wollen , wird in Moskau mit nicht geringer Besorg -
n i s beobachtet . Die Blätter sehen einen sehr schweren Kampf
zwischen der Kuominwng - Führung und der Kommunistischen Partei
Chinas voraus , welch letztere dabei „echt bolschewistische Zähigkeit "
zeigen und nötigenfalls auch „unterirdisch " zu operieren verstehen
müsset Die „ Leningradskaja Prawda " liest in einem Leitartikel de ?
chinesischen Kommunistenpartei in einem vätcrlich - wohlwollenden Ton
die Leviten : von einer so jungen Partei dürfe man ein f e stl e r -

loses Verhalten noch nicht fordern , manche bisher begangene
Fehler sollten ihr daher nicht ernstlich angekreidet werden , wenn die
Parteiführung nur jetzt begreife , daß sie im Verlauf der Revolution
mehr al » einmal den Ereignissm nachgehinkt sei , anstatt die

Richtung zu weisen .

verrottenüe KabeZ .
S ? » an kann sich über die Teilung der Beute nicht einigen .

Washington . 4. August .
Am 4. Oktober beginnt hier eine Konferenz für Radiotelegraphie .

Im Staatsdepartement wurde die Möglichkeit zugegeben , daß an -
läßlich der Konserenz , aber außerhalb ihrer Tagung , die Frage einer

Neuverteilung der vierzehn früheren deutschen
Kabel erörtert werde . Di « Bereinigten Staaten hatten kürzlich
England , Frankreich , Italien und Japan eingeladen , in Fortsetzung
der ergebnislos verlaufenen Konferenz von 132 2 die

Diskussion wieder zu eröffnen , da die Bereinigten Staaten und
I t a l i e n , die bei der Verteilung 1321 leer auegingen , einen Anteil
an diesen Kabeln , die Europa , Afrika , Südamerika , Asien und
Guam verbinden , beanspruchen . Frankreich , das über ein Fünftel
dieser ehemals deutschen Kabel durch private Gesellschaften betreiben
läßt , lehnte damals die Abgabe eines Teiles an die Vereinigten
Staaten ab , und verlangte , daß die Kabel nach demselben Schlüssel
wie die Reparationen aufgeteilt würden , während die Vereinigten
Staaten wünschen , daß alle fünf Staaten gleich behandelt würden .
Bis jetzt sagten England , Italien und Japan ihre Bereitwilligkeit zu
einer neuen Besprechung zu . Frankreich dagegen antwortete

noch nicht . Dem Vernehmen nach verlieren die Kabel , da sie kaum

instand gehalten werden , jedes Jahr mehr an Wert . Die

Bereinigten Staaten seien daher bemüht , die Frage zu lösen und den
Wert festzusetzen , bevor die Kabel als unbrauchbar aufgegeben
werden .

Die Aeußerunqen von Serruys über die Handelsvertragsver -
Handlungen mit Deutschland werden in Berlin alz reichlich opti -
inistisch bezeichnet . Auf die selbstverständliche Forderung deutscher
Konsulate in Elsaß - Lothringen und Marokko wollen die Franzosen
durchaus nock) nicht eingehen .

Am 80. Geburlslag gestorben . Bürgermeister a. D. Dr . Feh -
l i n g von Lübeck ist an seinem 80 . Geburtstage plötzlich g e -

starben .

mmnmmmtm n iliiiiiii ii . i n n mm — mmmmm

3n Ruhland gibt es wieder Ossiziere . Die Sowjetbehörden
haben es bisher ängstlich vermieden , aniiliche Benennungen aus der
Zarenzeit zu gebrauchen . So verschwanden nach der Revolution
die Staatsanwälte , die Nechtsanwölie , die Minister , Generäle , Offi -
ziere usw . Sie wurden durch revolutionär klingend « Bezeichnungen
ersetz « Aus dem Staatsanwalt wurde «in öffentlicher Ankläger ,
der Rechtsanwalt verwandelte sich in einest Gcrechtigkeitsbeistand ,
der Minister wurde Volkskommissar und dcr Offizier hieß Jnstruk -
tor . Besonders in der Armee hütete man sich bis zuletzt , die Rang -
unterschiede irgendwie zu unterstreiche ». Nicht einmal die „ Jnstruk -
toren " durften Abzeichen tragen . Jetzt , nachdem sogar die Orden
wieder eingeführt sind , kommt der „Ojsizier " wieder zu seiner Gel -
tung . Wurde auch das Wort Offizier vor einiger Zeit wieder in
hen gewöhnlichen Sprachschatz ausgenommen , so konnte man es bei
offiziellen Leronstaltungen und Festreden bisher nicht hören . Das
scheint nun anders werden zu wollen . Bei einer Parade überreichte
eine Arbeiterdivision dem Kriegskommisiar Boroschinow eine rote
Fahne , auf der zum erstenmal die bedeutungsvollen Worte zu lesen
waren : „ Dem ersten roten Ossizier der Sowjetunion von seinen
Arbeitertameraden " .

Musikernok in 1 ! SA. Die schwere Krisi », die überall im
Konzertleben herrscht , hat auch da » Dollarland , dos ollen Musikern
so lange als Dorado galt , nicht verschont . Es mag unseren schwer
um die Existenz ringendeix Orchestermusikern ein Trost im Unglück
sein , wenn sie hören , dah ' auch ihre Kallegen in der Neuen Welk
längst nicht mehr auf Rosen gebettet sinh . So ist eben erst das
Thicago - Symphonie - Orchestra , eine der vorzüglichsten Instrumental -
Vereinigungen der Bereinigten Staaten , genötigt worden , sich auf -
zulösen . Den Anlaß zu den Schwierigkeiten gab die Frage der

Honorierung der Mitglieder , die die Erhöhung der Mindestgage
von 80 aus 100 Dollars in der Woche gefordert hatten , ein Ber -
langen , dessen Erfüllung die Konzertunt - rnehmer als unmöglich be -
zeichneten . Aus diesem Anlaß weisen die „ New Bork Times " dar -
auf hin , daß es heute kein amerikanisches Orchester gibt , das die
Saison nicht mit einem großen Defizit abschließt , auch wenn jedes
Konzert ausverkauft ist . Das Blatt rechnet bereits mit der Möq -
lichkeit , daß die Eintrittspreise der Orchesterkonzerte zu dem Höchst -
satz , der überhaupt inöglich ist , gesteigert werden müssen , wie das
in den Theatern , Kinos , Sportkömpfen und anderen Unterhallun -
gen bereits geschehen ist . Man braucht sich im übrigen , wie das
New Bocker Blatt ivsiter ausführt , nicht zu wundern , dah die
amerikanischen Orebestermusiter erbittert sind , wenn sie sehen , dah
Pflasterarbciter und Maurer heute mit 14 bis 15 Dollars im Tag
entlohnt werden , und dah man fori gesetzt „ Dirigenten importiert .
deren Gagen geradezu ins Fabelhafte angewachsen sind .

Iheaterstaitdal in Strohburg . Zu einem Zwilchenfall kam «Z Im Sirah -
bürge , Eoen - Theatcr , tn dem a»a«»bIickliÄ daS Leipziger Overetteni heater
Kallipielc gibt . Bei Beginn der Operetie „Nasfkes Ende - pfiff da ? Publikum
die deulschen Darsteller aus und und lärmte durch Auf - und Zullapven der
Sliible . Der Direttor mutzte die Aorstelluaz abbrechen und den Bertrag
mit der Leipziger Trupp « lösen .

B' e weltk - nsereni sii ? die Erneuerung der Srziehuog wurde am Mitt «
wach in Locarno erifsiict . Nabezu 1000 Vertreter auZ 15 Ländern find zu
dieser Veranstaltung eingetroffen . Nordamerika , Australien , Afrika . Asien
und die meisten europäischen Staaten sind vertrete ». In deutscher Sprach «
txgrühte gra » Dr . Rott » « die Anwesenden .



Die Internationale der Demokraten .
Deutscher Besuch bei Lloyd George .

Coabon , 4. August .
Auf Einladung von Lloyd George nahm der Führer der

Deutsch - Demokratrschen Partei , Koch - Weser , an der Tagung der
liberalen Sommerschule in Cambridge teil . Es fanden mehrere
Besprechungen im kleinsten Kreise statt über die gemeinsame
Arbeit sür die Zukunft des europäischen Liberalis -
in u s , die zu bestimmten Abreden über eine dauernde

Fühlungnahme führten . Koch sprach in der Sommerschule
über das Verhältnis des deutschen Liberalismus zur Sozialdemokratie ,
über das Verhältnismahlrecht und über den Reichswirtschaftsrat
und die Betriebsräte .

Professor Bonn hielt einen Bortrag , in dem er die Schwierig -
leiten schilderte , denen das industrialisiert « Europa begegnet , wenn
es an Märkten von weniger entwickelten Teilen der Welt Einlaß
sucht . Während Kriegsgefahr die Einführung des Frei -
Handels unmöglich machen , würde das Vorhandensein des

Freihandsls zwischen unabhängigen Staaten einen Krieg
unmöglich machen . Er habe oft an die Möglichkeit gedacht ,
eine Union von Freihcmdelsländern zu schaffen , deren Teilnehmer
untereinander die Tarife abschaffen , gleichzeitig aber
das Recht behalten würden , für N i ch t m i t g l i e d er die Tarife
aufrechtzuerhalten .

Der wilögeworöene Zelöpaftor .
Dotterweich wird hart .

In Bayern gehören Kriegeroereinsfcste sonder Zahl zu den

allwöchentlichen Erscheinungen . Was bei diesen Gelegenheiten alles

zusammengefchwätzt wird , kann man sich ungefähr vorstellen . Ge -

nieingefährlich wird die Sache fast immer dann , wenn ch r i st l i ch e

Seelenhirten die Festrede zu bestreiten haben . Sprach da

jüngst bei einer Kriegerpminsfeier mit der obligaten Fahnenweihe
der Ansbacher Pfarrer Dotterweich in dem Dörfchen Raven -

zell , wobei er sich, um den Eindruck zu erhöhen , in die Feldgeist -

lichenuniform gesteckt hatte , folgende erhebende Worte :

. Fzeilige Ehrfurcht ergreift mich , wenn ich die Schar einst so
todesmutiger Krieger überblickte . Wenn auch im Jahre
1918 narren tolle Lausbuhen und räudiges
Gesindel unsere bitterbösen Zeit « » herausbe .
schworen haben , der Brüder Herz in Schmach und Schande
blutet , die Fahnen eingerollt , weite ' Gebiete in Feindeshand ge-
blieben sind , so bleibt doch «in Trost , immer und immer wieder

entstehen neu « Banner im deutschen Kriegerbund mit dem

Segen Jesu Christi geweiht . Es sind die Mahnmol « der
Erkenntnis zum Sammeln zur Freiheit ! Nur « in wehrhaft
Aolk ist ein ehrhaft Volk . Darum ist die Hinnahme der
Knechtschaft niemals Mittel zum Frieden . Ihr toten Kameraden ,
heilig fei Euer Andenken ! Wir geloben zum Danke ewige Treu «
zum ' Vaterland « zur einstigen baldigen Befreiung . "

Fünftens , Du sollst nicht töten ! Das hat er nicht gesagt , der

Künder der Lehre Christi .

Argenllnlens Rückkehr . Di « Regierung hat in der Kammer
einen Dringlichkeitsantrag eingebracht , um sich die Erlaubnis zur Be -
schickung der Vollversammlung in Genf geben zu lassen . Die bis -

herigzn Gesandtschasten in London , Paris imd beim päpstlichen Stuhl
sollen in Botschaften umgewandelt werden .

Der Gattenmöröer stellt stcb selber .
Er will das Opfer seiner hysterischen 3frau sein .

Der Friseur Waller Ditlmer aus der Zionskirchslroße , der
Mörder seiner Frau , erschien heute morgen um 2 Uhr bei dem dienst¬
tuenden Kommissar im Polizeipräsidium und stellie sich der Behörde
zur Verfügung . Er gibt an . daß er zuerst die Absicht gehabt habe ,

sich das Leben zu nehmen , von diesem Plan aber wieder abgekommen
sei . Da seine geringen Mittel inzwischen verbraucht worden sind und

eine Flucht unmöglich geworden war , stellte er sich selbst . Er macht
einen sehr heruntergekommenen Eindruck . Zu den

frühen Morgenstunden wurde der Mörder von Kriminalrat Gennal

und Kriminalkommissar vraeger zu der Bluttat eingehend ver -

nommen .
Dittmer gibt an , daß die sortgesetzten hysterischen

Angrisse seiner Frau ihn in der Notwehr hätten zum
Messer greifen lassen . Wie bekannt , war es schon am Nachmittag
zwischen den Eheleuten zu einem heftigen Zerwürfnis wegen einer

Angestellten gekommen . Nach Ladenschluß begab sich das Ehepaar
vor die Tür , um etwas Luft zu schöpfen , und Frau Dittmer setzte
auf offener Straße ihre Angriffe gegen den Mann fort . Gegen
11 Uhr kehrte das Ehepaar , wie der Mann behauptet , in die Ve -

hausung zurück , um zur Ruhe zu gehen . Alle Versuche des Mannes .
die Wut d « r Frau , die sich ständig steigerte , zu beschwichtigen ,
schlugen fehl . Als die Frau in ihren Ausdrücken und Bs »

schimpfungen immer ausfallender wurde , packte ihn
die Wut . Er würgte sie am Halse und bedrohte sie mit einem Rasier -
messer . Nach seiner Darstellung will er nicht gestochen haben , son »
dcrn die Frau habe das Messer mit den Händen gepackt und sich
selbst die Verletzung am Halse beigebracht . Al » Frau Dittmer tot

war , reinigte der Mann das blutbesudelte Messer sorgfältig und legte
es an seinen gewohnten Platz im Loden zurück . Dann raffte er
alles Geld zusammen und verließ den Ort seiner Tat . Cr

nahm eine Autodroschke und ließ sich nach dem Bahnhof Grunewald

fahren . Am Wasser angelangt , wollte er sich zuerst durch Ertränken
das Leben nehmen , änderte aber seinen Entschluß und hielt sich nun ,
da er damit rechnen mußte , daß die Polizei ihn verfolgen werde ,
im Grunewald verborgen , wo er auch nächtigt «. Seine geringen
Mittel gingen allmählich zu Ende , jeder Fluchtweg war ihm ab -

geschnitten , und er mußte damit rechnen , bei seinem Auftauchen in
der Stadt festgenommen zu werden . So erschien er denn selbst und

stellte sich zur Verfügung . Inwieweit seine Angaben der Wahrheit
entsprechen , bedarf natürlich noch der Nachprüfung . Er wird daher
noch weiter verhört werden . _

Schreckensszene aufSahnhoffttexanöerplatz
Selbstmord eines persischen Handelsattaches .

Aus bisher noch unbekannten Gründen verübte gestern abend

der 38 Jahre alte persische Honorarhandelsattache HassanAlawi ,
der in der Wilmersdorser Straße 94 wohnte , Selbstmord .

Kurz vor Mitternacht beobachteten Fahrgäste und Bahnbeamte aus
dem Bahn hos A l e x a n d e r p' l a tz , wie ein Mann sich vor

einen einfahrenden Zug warf , nachdem er zuvor Hut
und Rock beiseite geworfen hatte « Der Zug . der nicht mehr zum

Stehen gebracht werden könnt », übersubr den Lebensmüden und

tötete ihn auf der Stelle . Kriminalbeamte des 9. Reviers

brachten den Toten nach dem Schauhaus « , wo alsbald seine Derso -
nalien festgestellt wurden . Alowi war verheiratet und befand sich

seit dem Jahre 1925 In Deutschland .

Der Kellner als Kaplan . ,

Da - katholische Pfarramt in Fürstenwalde ki «ß

kürzlich die Stelle ein «» F e r i e n g ei st l i ch e n für die Gemeinde
Storkow ausschreiben . Unter den Bewerbern befand sich auch ein

Kaplan Paul Hartwia aus Berlin , der angeblich »inen sehr guten

Das Gespräch ü
12000 Kilometer wurden

Das große Experimenk , von vielen mit einiger Skepsis erwarlek .
ist gestern abend geglückt . Man sprach gestern , wie bereits kurz ge -
meldet , vom Boxhaus in der Potsdamer Strohe aus auf
direktem Wege mit Buenos Aires . Mit Hilfe des Kurzwellen¬
senders und der sonstigen technischen Einrichtungen der Transradio -
Gesellschaft ist die 12 000 Kilomeier betragend « Entfernung über -
brückt worden , und die sämtlichen eis Redner , die nach Buenos
Aires sprachen , sind , wie die nach wenigen Minuten eingehenden
drahtlosen Telegramme meldeten , ausgezeichnet verstanden worden .

In Berlin waren Vertreter der deutschen Behörden versam -
melt . In Buenos Aires zur gleichen Zeit der argentinische
Außenminister Gallordo , Vertreter der Transradio Argentina , der
deutsche Gesandte Dr . Gneist , Dr. - Eckener , der zurzeit in Argentinien
weilt , Vertreter der argentinischen Telegraphen - und Postoerwoltung
und Herren der deutschen Kolonie .

Zm Vorführungsraum des voxhaufes

begann um 20 Uhr die Musik , und schon um 20,18 Uhr wurde von
Buenos Aires telegraphisch gemeldet , daß die Musik gut ge -
hört werde . Die Transradio - Empfangsstation in Geltow bei
Potsdam nahm die Telegramm « sofort aus und leitete sie automatisch
in die Oranienburger Straße , wo Empfangsstation Geltow
und Sendestation Nauen in einer Kopszentrale vereinigt sind . In
einem besonderen Rahmen begaben sich dann die einzelnen Sprecher
nacheinander vor das Mikrophon . ( Im künftigen Verkehr wird ein

Handapparat die gleichen Dienste leisten . ) Als erster sprach Staats -
setretär Dr . Feierabend als Vertreter des Reichspostmini »
steriums . Als zweiter sprach Legationsrat Eduordo Racedo
als Vertreter der argentinischen Gesandtschaft . Sodann ergriff
Staatssekretär von Bredow das Wort . Ein Vertreter des amt -

lichen deutschen Telegraphenbureaus übermittelte besonders herzlich «
Grüße an die Presse . Es sprachen dann weiter Herr Grünfeldt für
die Internationale Handelskammer , darauf Graf Area für die

Telefunken . Gras Area führte u. o. aus : „ Seit wenigen Wochen ,
hängt an der Sackrower Kirche nahe bei Potsdam eine Bronze -
Plakette zur Erinnerung , daß hier vor 30 Jahren In Deutschland die

ersten Versuche mit drahtloser Telegraph ! « von Professor Slaby ge -
macht wurden , nachdem er im Jahre vorher Marconi » erste Erfolge

Eindruck machte und auch zur engeren Wahl zugelassen wurde . Am

vergangenen Sonntag sollte er sich nun vorstellen und die erste Mest «
lesen . Das wäre auch geschehen , wenn sich Hartwig nicht mit einem

seiner Freunde , der mit ihm ein Zimmer teilte und von d»r An -

gelegenheit erfahren hatte , überwarfen haben würde . Dieser Freund
erstattete bei der Polizei Anzeige , so daß Hartwig , als er schon im

Begriff war , die Kanzel zu besteigen , verhaftet wurde . Es stellte
sich heraus , daß er nicht Kaplan ist , sondern ein mehrfach vor -
bestrafter Berliner Kellner .

Explofton in der Meiere ! Solle .

Zwei Angestellte durch Gase vergiftet .

Heute vormittag ereignete sich in der G r o ß k ü h l o n l o g e

der Meierei Bolle A. - G. , Alt - Moabit 98/103 , «ine folgen -

schwere Explosion . Aus noch unbekannter Ursach « wurde der

schwere Deckel des Ammoniakkomvressors zerrisien
und gegen die Decke geschleudert . Außergewöhnlich starte Mengen

Ammoniakgascs strömten aus . Der Maschinist und ein

Mädchen konnten sich nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen
und sanken infolge Einwirkung der gefährlichen Gas « bewußt -
l o s zu Boden . Die Feuerwehr wurde alarmiert , die auf den Ruf

" „ Menschenleben in Gefahr " mit vier Löschzügen und zahlreichen
Sauerstoffapparaten an die Unfallstelle eilte . Mit Schutzmasken
versehen drangen die Feuerwehrbeamten in die völlig mit Ammoniak -

gasen angefüllten Räume ein , um die Verunglückten zu bergen . Es

gelang , beide noch lebend ins Freie zu holen : st « mußten in das

naheliegende Moabiter Krankenhaus geschafst werden , wo sie
schwer daniederliegen . Sicherheitshalber wurden die an -

schließenden Räume , da man noch weitere Verunglückte darin ver -
mutete , abgesucht . Glücklicherweise bestätigte sich die Vermutung
nicht . Die Schließung der Ventile zur Verhütung des weiteren
Ausströmens von Gasen gestattete sich sehr schwierig . Der ganze
Betrieb mußt « längere Zeit stillgelegt werden .
Größere Mengen Säure mußten auf den Boden der Fabrik -
räume gegossen werden , um das Ammoniak zu neutralisieren . Gegen
1 Uhr mittags waren die Arbeiten der Feuerwehr noch nicht be -
endet . Mehrere Ablösiingszüge mußten bis in die Nachmittags -
stunden hinein an der Unglücksstätte tätig sein .

Eine Genossenschnst der Gemüsediebe .
Vor einigen Tagen berichteten wir über ein « nächtliche

Schießerei in Friedrichsfelde , bei der der 40 Jahre alte
Otto M o n n i g so schwer verletzt wurde , daß er bald darauf im
Krankenhause starb . Sein Gegner bei dem Zusammenstoß war ein
39 Jahre alter Gärtner Bernhard Lehmann , der in jener
Gegend ausgedehntes Gemüse - und Obstpachtland besitzt . Lehmann ,
der von Krlminattommissar Rebe und seinen Beamten als Schütze
ermittelt wurde , gab an , daß der Schuß im Ringkampfe ver -
sehentlich losgegangen fei . Seine Aussag « wuroe durch
den Obduktionsbefund bestätigt . Außerdem gelang es durch Ber -
nehmung mehrerer Zeugen , ein genaueres Bild über das Leben des
Mannig zu erlangen . Es steht nunmehr fest , daß er seit mehr als
drei Jahren seinen Lebensunterhalt systematisch von Ge -
müse » und Obstdiebstählen bestritt . Die Laub « , die «r in
Friedrichsselde besaß , dient « ihm als Unterschlupf . Sein „ Betrieb "
war so ausgedehnt , daß er es allein nicht schaffte . Er hatte daher
vierbissünsBekannteander Hand , die er abrvechselnd auf
seine Diebeswege mitnahm . Auch in der kritischen Nacht zum
26. Juli war er in Begleitung eines Freundes , dem es gelang zu
flüchten . Die mitunter sehr reiche Beute wurde aus Wochenmärtten
und in Markthallen abgesetzt .

Republikanische Kundgebung am Seddinsee .
Die erste Kameradschaft des Neuköllner Reichsbanners unter -

nahm am Sonntag , dem 31. Juli 1927 , mit 3 überfüllten Dampfern ,
zu denen im letzten Augenblick noch ein großes Motorboot hinzu -
gechartert war � trotzdem mußten bei dem herrlichen Wetter

Hundert « zurückbleiben — , einen Ausflug nach dem am Seddinsee
gelegenen Lokal „ Berliner Schweiz " . Unlerwcgs wurden die reich
geschmückten Dampfer von den in erfreulicher Weis « immer zahl -
reicher werdenden Booten , die die schwarz - rot - goldene
Nationalflagge führen , begrüßt . Am Ziel wurden sie
von der Wassersportabteilung des Reichsbanners ,
deren Zug Oberspree mit einigen 50 Booten ousge -
fahren war , aus dem Wasser festlich empfangen . Ein später
erfolgender eindrucksvoller Aufmarsch der Wassersportler dokumen -

tierte , wie der Festredner betonte , das Zusammenwirken der Reichs -
bannerabteilungen zu Lande und zu Wasser , um die Farben der

deutschen Republik zur Geltung zu bringen . Die wehenden Fahnen
und die über den See hallenden Fansarenklänge lockten zahlreiche

Wassersportler an , die sich als Gäste bald wohlfühlten . Für die

junge Ruderriege der Wassersportabteilung des Reichsbanners sind
weitere Riemenvierer im Bau . Es » erden jetzt die Mannschaften
dafür ausgebildet , und weitere Mitglieder können noch ausgenommen
. werden , _ _ _ _ _. . . . . .. . . . . . ,

. . . . . .

„ .

vor den Ozean .
ausgezeichnet überwunden .

miterlebt hatte . Ich half damals als Assistent . Ein kleiner Funken -
induktor stand neben der Kirche , angeschlossen an den Lustdraht , und
vier Kilometer davon entfernt , am Eingange Potsdams , der Emp -
fänger , welcher die verabredeten Zeichen aufzeichnete . Mit sorgen -
voller Miene betrachteten wir die Ergebnisse . Wird es je möglich
sein , drahtlose Telegraphie auf 50 oder gar auf 100 Kilometer zu
übertragen ? Wird hie drahtlose Technik jemals den Weg vom Labo -
ratorium in die harte Welt des Gebrauchs machen ? Dreißig Jahre ,
eine lange , lange Zeit , gemessen an den Erlebnissen des ' Einzel -
menschen , aber eine knappe Sekunde im Zeltmaß der Kulturentwick -
lung . Jetzt stehe ich voll innerer Erregung vor dem Mikrophon , das
meine Worte , getragen von elektrischer Strahlung , nach Buenos
Aires bringen soll . Zst Jahre Entwicklung und doch " nur ein Auftakt ,
nur ein Vorspiel ! Jetzt erst beginnt unsere Technik ihren Siegeslauf :
Schnelltelegraphie , Telephoni « und Bildübertragung über alle Ent -
fernungen des Erdball » bei Tage wie bei Nacht und in immer zu -
nehmender Sicherheit . Das ist kein Traum , das ist beglückende Wirk »
lichkeit , die sich hier vollendet . " �

Während der Gespräche trafen

sorllausend Antworllelcgramme

ein , und zwar höchstens eine bis zwei Minuten nach Schluß des
jeweiligen Gespräches , daß alle Ansprachen ausgezeichnet verstanden
worden seien . Darauf spielte wiederum das Orchester , und zwar zu -
nächst die argentinische Nationalhymne und darauf das Deutschland -
lied . Später lief ein Telegramm des argenttnischen Marineministers
ein , der im Namen der argentinischen Regierung herzliche Grüße
sandte und sich begeistert über den gelungenen Versuch einer direkten
telephonischen Verständigung äußerte . Legationsrat Edu » rdo Racedo
drückt « hierauf als Vertreter des argentinischen Gesandten in Berlin
den Dank des argentinischen Voltes und seine Freude darüber aus ,
daß es ihm vergönnt sei , als Vertreter Argentiniens diesem histori -
schen Augenblick direkter telephonischer Verbindung zwischen Deutsch -
land und Argentinien beiwohnen zu können . Ihm antwortete Staats -
sekretär S a u t t e r , der seiner Genugtuung über die gelungenen
Versuche telephonischer Verbindung zwischen Deutschland und Argen -
tinien ausdrückt « und die Hoffnung aussprach , daß dies «in weiterer
Schritt sein möge , die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Argen -
tinien und Deutschland zu fördern .

Der Dauerflugrekord in Deflou .
Bisher störungsloser Verlauf des Fluge » .

Dessau . 4. August .
Di « am gestrigen Mittwoch früh zu einem Dauerrekordversuch

aufgestiegene Junters Ozeanmaschine 33 L unter Führung de » Piloten

Risticz und Edzard hat die ersten 24 Stunden glücklich überwunden

und pendelt zurzeit in störungslosem Fluge welter zwischen Dessau
und Leipzig - Mokkau . Im Lause der Nacht hatte sich der in

den Abendstunden aussteigende Bodennebel so verstärkt , daß die

Flieger nach Mitternacht den Pendelflug für einige Zeit unterbrechen
und nur in der Nähe des Desiauer Flugplatzes kreisen mußten , um im

Bereich der dortigen Leuchtzeichen zu bleiben . In den frühen
Morgenstunden ging dann bei zunehmender Sicht die Reise wieder

nach Leipzig und zurück . Um 8,40 Uhr war nach einer Gesamtslug -

zeit von 26 Stunden 45 Minuten die 25. Runde vollendet . Mit einer

Durchschnittsgeschwindigkeit von 125 Stundenkilometern war ins -

gesamt eine Strecke von zirka ZZ50 Kilometern , davon zwischen den

Wendemarken Dessau und Leipzig eine Strecke von 2500 Kilometern

zurückgelegt . Auftragsgemäß meldeten die Piloten jedesmal durch

Zettelabwurs , wenn ein Benzintank entleert war . Um 8,40 Uhr lag
die Meldung über die Entleerung von sechs Tanks vor . Die Nachricht
über den siebenten Tank blieb dann aber zur erwarteten Zeit aus ,
woraus geschlossen werden kann , daß sich einer der beiden Flugzeug -
führer in den heutigen Vormittagsstunden zu einer kurzen Ruhe

auf das in der Kabine provisorisch hergerichtete Lager begeben hatte .
An Lebensmitteln führen die Flieger Kaffee , Tee , Zitronenwasser ,
Brot und Fleischkonserven mit . Da » Wetter war auch heute vor -

mittag nach den bisher vorliegenden Meldungen günstig .
Um 9,27 Uhr war die 26 . Runde vollendet und «ine Ge -

samtstrecke von 3475 Kilometern zurückgelegt . Bei Schluß dieses Be -

lichtes ( ) 412 Uhr ) wird aus Dessau gemeldet , daß die Maschine silh
auf der 28. Runde befindet , und daß weiterhin alles glatt von -

statten geht .
Gegen 1 Uhr befand sich da » Flugzeug fast 30 Stunden in

der Luft .
Das Berliner Bureau der Hearst Preß übergibt uns

zur Veröffentlichung folgende Erklärung über den Flug D « s s a u —>

New Port :
Die Blätter des Zeitungsverlegers William Randolph Hearst

drucken in der heutigen Morgenausgabe in Amerika folgende Er -

klärung ab : „ Der von den Junkersflugzeugwerken geplante Amerika -

slug wird unterstützt durch den Norddeutschen Lloyd , die Darmstädter
und Nationalbank und die Zeitungen des Verlegers William Ran -
dolph Hearst ; in dem Bestreben , die Entwicklung der transozeanischen
Lufstahrt zu fördern und eine bessere Verständiqung zwischen den
Nationen herbeizuführen , hat Mister Hearst einen Gesamtbetrag
von 32 000 Dollar zur CrmSglichung des Fluge »
festgesetzt . Von diesen 32 000 Dollar werden 15 000 Dollar für
das Vorrecht bezahlt , «inen amerikanischen Korrespondenten der
Hearst - Blätter als ersten regulären Zeitungsvertreter bei einem

transatlantischen Flug als Passagier mitfliegen zu lasten .

Der reiche Hohenzoller braucht Geld .

Eine sür Naturfreunde betriebliche Nachricht kommt jetzt aus
Geltow . Der Karlstnrm aus den Geltower Höhen soll , wie wir

hören , in Privatbesitz übergehen . Der Turm ist E i g e n -
tum des Hohenzollernprinzen Friedrich Leopold
von Preußen . Da der Prinz seit Iahren für die Instand -
Haltung des Turmes nicht das Geringste veranlaßt hat , verkommt
dort allmählich alles . Die Gemeinde Geltow hat sich an die
Verwaltung des Prinzen in Klein - Glienicke um käufliche Ueber -
lastung des Turnies und des Geländes gewandt . Der Prinz forderte
von der Gemeinde n i ch t weniger als 6 0 00 0 M a r k. Diese
horrend « Summe aufzubringen ist der kleinen Gemeinde nicht mög -
lich . Nim soll der Turm und das dazugehörige Gelände an einen
Privatmann verkartft werden .

Der Rakurheilverein Reukölln unterhält in der Karlsgarten -
straße . Ecke Fontanestrah « , acht Minuten vom Hormannplatz ent -
fernt , ein 17 000 Quadratmeter großes Luft - , Licht - und
Sonnenbad . Herrliche Parkanlagen umrahmen das eigentliche
Luftbad . Eine Kantine hält reichhaltige Speisen zu billigen Preisen
zur Verfügung . Naturreine Lebensmittel sind hier zu haben . Auf
diesem schönen Gelände ist alles vergnügt . Die braungebrannten
Gestalten beiderlei Geschlechts zeugen von der gefundheitssördern »
den Kraft der Sonne . Wir empfehlen , dieses Luft - , Licht - und
Sonnenbad mit seinen Parkanlagen , Brausebädern , Turn , und

Sportgeräten recht oft aufzusuchen .

Die Arbeitsgemeinschaft sür Forstschuh und Raturkunde T. B.

veranstaltet am Sonnabend , ttm 6. August , «ine sor st kundlich «
Wanderung durch die Köpenicker Dammforst . Führung :
Reoiersörster Elsholz . Tresipunkt 16 Uhr Bahnhof Köpenick .



Zum Serufsausbilöungsgesch .
Lehrlinge und Tarifverträge .

D« r von der Reichsregierung vor einigen Monaten veröfsent -
lichte Entwurf zum Berufsousbildungsgefetz wi >d in der nächsten
Zeit im Reichswirtschaftsrat zur Beratung kommen . Als eine chaupt -
frage , die in diesem Entwurf in einer den Standpunkt der Gewerk -
fchaften mißachtenden Weise behandelt wird , ist dabei die t a r i f -
liche Regelung des Lehrlingswesens zu betrachten .
Der Gesetzentwurf sieht die tarifliche Regelung nicht vor .

Der Inhalt des Lehroertrages soll sich nach den Borschriften
des Reichsrechts und nach Anordnungen richten , die auf Grund
von Reichsgesetzen erlassen sind . Soweit eine solche Regelung nicht
erfolgt ist . können die Parteien freie Vereinbarung treffen . Die
eben erwähnten Anordnungen sollen auf der Grundlage und im
Rahmen der Beschlüsse von paritätischen Ausschüssen durch die ge -
setzlichen Berufsvertretungen ( das sind die Handwerks - und Handels -
kammern ) erlassen werden . Da in diesen paritätischen Aus -
s ch ü s s e n Arbeitnehmer und Arbeitgeber gleich stark vertreten
sind , Beschlüsse über Kostgeld und Urlaub aber eine
Mehrheit auf beiden Seiten erfordern , ist anzunehmen , daß in
den meisten Fällen keine Anordnung zustande kommt . Dann
hätte nach dem Gesetz die freie Vereinbarung in Kraft zu
treten . Die Nichtberücksichtigung der tariflichen Regelung ist , — wie
jus der Begründung zu ersehen ist , — absichllich geschehen .

In der Begründung wird zwar anerkannt ,
„ daß die Regelung des Lehrlingswcfens durch Tarifvertrag

in den letzten Iahren vielfach zweckmäßig gewesen ist und
mancherlei Gutes geschaffen hat . Nur aus diesem Wege ist es
bei den Mängeln und Lücken des geltenden Rechtes gelungen , in
zahlreichen Berufen und Berufsgruppen , die bisher einer plan -
mäßigen Ordnung des Lehrlingswesens überhaupt entbehrten ,
wenigstens bis zu einem gewissen Grade Ordnung und Plan -
Mäßigkeit zu schaffen , die Lehrlingszahlen in ein richtiges Per -
hältnis zur Zahl der erwachsenen Berufsgcnossen zu setzen , einiger -
maßen ausreichende Lehrlingsentlohnungen einzuführen und den
gesamten Berufsstand mit der Frage des Nachwuchses zu be -
schäftigeu . "

Trotzdem wird die tariflich « Regelung des Lehrlingswesen « ab -
gelehnt , da e» nicht wünschenswert fei , den Lehrling in die wirt -
fchaftlichen Kämpfe der Erwachsenen einzubeziehen , zumal die In -
tercssen der Jugendlichen im Widerstreit der Interessen der Er -
wachsenen nicht gut ausgehoben seien und von beiden Seiten nicht
genügend berücksichtigt würden .

„ Die künftige Gesetzgebung kann demnach weder alles dem
freien Willen der Beteiligten überlassen , noch kann sie die gesamte
Berussausbildung der Jugendlichen den Tarifgemeinschaften und
dem Tarifvertrage zuweisen /

Der Entwurf glaubt , das ; die Ileberweisung der Regelung des
Lehrlingswcfens an die berufsständischen Körperschaften eine ruhige ,
auf Sachkunde und sachliche Erwägungen beruhende Entwicklung in
die Wege leiten würde .

Von den Gewerkschaften wird also nicht mehr und nicht
weniger verlangt , als daß sie darauf Verzicht leisten , die
Lohn - und Arbeitsbedingungen der Lehrlinge durch die Tarifver -
träge mitzuregeln . Wie schon gesagt , ist das Gesetz nicht in der
Lage , einen Ersatz für diese tarifliche Regelung zu bieten , es
wird vielmehr in der Praxis die freie Vereinbarung
zwischen dem Lehrherrn und dem gesetzlichen Vertreter des Lehrlings
viel stärkere Bedeutung erhalten als bisher .

Es scheint , daß bei der Bearbeitung des Gesetzes gar nicht be -
achtet worden ist , in welchem Umfang die tarifliche Regelung des

Lehrlingswesens bereits besteht . Aus der Statistik über den Be -
stand an Tarifverträgen am 1. Januar l92S ist zu ersehen , daß
1K Prozent der im Jahre 1924 abgeschlossenen Tarisoerträg «,
die für 24,3 Prozent der Betriebe und 38 Prozent
der Beschäftigten Geltung hatten , Bestimmungen
über das Lehrlingswesen enthielten . Im wesentlichen
betreffen diese Bestimmungen die Regelung des Lohnes ( Kostgeld )
und der Ferien für die Lehrlinge .

In erheblichem Maße sind aber auch Regeln für die Zahl
der einzustellenden Lehrlinge und über die Dauer
der Lehrzeit enthalten . Für eine ganze Reihe von Berufen
(z. B. Buchdrucker , Lithographen , Baugewerbe , Buchbindereien ,
Schokoladenindustrie , Eisenbahner , Zimmerer , Schuhindustrie ) be -

stehen Reichstarife , die schätzungsweise für mehr als
IdOOlK ) Lehrling « Geltung , haben . In der Metall -
i n d u st r i e wurden Ende 1926 etwa 139 Bezirks - und Ortstarise
gezählt , die in der Hautsache Lehrlingslohn und - Urlaub regeln
und für mehr als 79 999 Lehrlinge Geltung haben . Be

zirks - und Ortstarife liegen weiter sür eine ganze Anzahl von Oe
werben vor , die nicht einzeln aufgeführt werden können . Auch der

Gesetzgeber müßte aus diesen Tatsachen die Folgerung ziehen , daß
ein künftiges Gesetz nicht einfach Dinge ignorieren kann , die im

Laufe der Jahre zu Selbstverständlichkeiten ge -
worden sind .

Wenn die Begründung des Gesetzes meint , daß die B e r »

fechter des Tarifvertrages kaum berechtigte Veran -

laffung hätten , sich gegen die im Entwurf vorgesehene Lösung zu
wenden , da von «iner Zurücksetzung der «inen oder anderen Seite

nicht gesprochen werden könne , so liegt darin ein gründliches
Verkennen der im Wirtschaftsleben wirkenden Kraft «. Es ist
ohn « Zweifel « ine Zurücksetzung d « r Arbeiterinter -
« ssen , wenn der „ freien B e r e i n b a r u n g" im Lehrlings -
rr «Ien soweit Tor und Tür geöffnet wird , wie das Gesetz
es vorsieht . Die Befürchtung Ist doch naheliegend , daß die Arbeit -
geber in den paritätischen Ausschüssen der Verständigung über

Lohn und Urlaub aus dem Wege gehen werden , weil sie wissen , daß
bei Nichtzustandekommen «iner Anordnung dem einzelen Lehrherrn
völlig freie Hand gegeben wird .

Es kann den Gewerkschaften ernsthaft nicht zugemutet werden ,
daß sie sich durch die vom Gesetz sonst vorgesehenen Verbesserungen
auf dem Gebiete der Berufsausbildung veranlaßt sehen , darauf zu
verzichten , die Arbeiterinteressen der Lehrling « mitzuvertreten . Es
muß also das Gesetz zum mindesten die Möglichkeit vor -
sehen , daß der Tarifvertrag die privatrechtlichen Angelegen -
heiten ( Kostgeld , Urlaub u. dergl . ) des Lehrverhältnisses regelt .
Es dürste darüber zu reden sein , wie weit auf die tarifliche Reg « -
lung der sogenannten öfsentlich - rechtlichen Bestimmungen (z. B.

Lehrlings - Höchstzohlen , Ausbildungsvorschriften u. dergl . ) verzichtet
werden kann . Hier könnten die ncuzuschaffcnden Organe ein

großes Betätigungsgebi « t finden . Was aber Lohn , Urlaub u. dergl .
betrifft , so müssen die Gewerkschaften unbedingt darauf bestehen ,
daß die gesetzlichen Berufsvertretungen hier nur An -

ordnungen treffen können , wenn k « i n « tarifliche Regelung vorliegt .
lieber die andere Hauptfrage , nämlich wie das B e r u f s a u s -

bildungsgefetz durchzuführen ist , wird in einem besonderen
Artikel zu sprechen sein . Walter Maschke .

Oer Leutemangel .
Auf mecklenburgischen und sächsischen Gütern .

In der „ Deutschen Tageszeitung " Nr . 347 und In den „ Dres -
dener Nachrichten " Nr . 341 werden zwei außerordentlich typische
Feststellung «« getroffen :

1. Auf einigen mecklenburgischen Gütern haben sich ganz ur »-
geheuerliche Verhältnisse infolge des Mangels an Arbeitskrästen
bei den Erntearbeiten herausgestellt .

2. Im sächsischen Katastrophengebiet haben landwirtschaftliche
Arbefter in großen Mengen ihre Arbeitsstellen verlassen und sich
von Bauunternehmern für die Wiedemufbauarbeit « n engagieren
lasten . Es werde gemeldet , daß auf d « n größeren Gütern jetzt
schon die Hälfte der Landarbeiter ohne Einhaltung der Kiindi -
gungsfnsten von der Arbeit weggelaufen ist .

Diese Behauptungen haben den Verbandsvorstand des Deutschen
Landarbeiterverbandes veranlaßt , den Ursachen nachzugehen . Diese
Erscheinungen sind keineswegs überraschend , sondern lediglich «ine
Auswirkung der außerordentlich mißlichen Verhält -
nisse , unter denen die Landarbeiter zu leiden haben .

So wird aus Sachsen berichtet : Der Pächter des Gutes P .
bei Dresden zahlte beim Getreidemähen « inen Preis , bei dem di «
Arbeiter auf einen Stundenlohn von etwa einer Mark kamen . Das
kam dem Landbund zu Ohren , der sofort dem Pächter mitteilt «,
wenn er »roch weiter solche „di ? Landwirtschaft schädigende Löhne "
zahle , der Lairdbund entsprechende Maßnahmen ergreisen müsse .

Angesichts dieser Aeuß « rungen kann den amtlichen Stellen eine
Stellungnahme zu den Berichten der „ Deutschen Tageszeitung " und

. der „ Dresdener Nachrichten " nicht schwer fallen . Sie hätten nur
nötig , zu erklären : „ Bringt uns den klaren Beweis , daß d « n Land -
arbcitern eine ordentlich « Behandlung , Bezahlung und Unterkunft
geivährt wird , dann werden wir ermessen , wie »seit sich für uns
die Pflicht zum Eingreifen ergibt " .

In der „ Deutschen Tageszeitung " « ' rd gesagt , daß selbst der
sozialdemokratisch « Landtagsadgeordnete G r o t h nach »iner In -
augenscheinnahm « von s«ch« Gütern in der Umgegend von Neu -
Buckow die Haltlosigkeit de » augenblicklichen Zustande » eingesehen
und zusammen init dem Dezernenten des Arbeltsamte « Wismar und
dem Arbeitgebervertreter eine Eingabe unterschrieben habe , sofort
e . ne Anzahl polnischer Schnitter fteizuinachen . Dazu teilt uns der
Landtagsabgrcrdnete Groth folg « ndes mit : „ Eine Eingabe auf Be¬
willigung von Ausländern ist von mir nicht unterschrieben worden .
Vielmehr hat der Vorsitzende des Arbeitsamtes den Auftrag erhalten ,

mit dem Landesarbeitsamt zu verhandeln und den Arbeitermangel
auf den Gütern abzustellen . "

Unsere „Vaterländischen " behandeln di « deuftchen Landarbeiter
derart , daß sie bei erstbester Gelegenheit den Fleischtöpfen ihrer Ar- '
b«itgeb «r den Rücken kehren . Dann haben diese Patrioten « in « n
Scheinbeweis für die angebliche Notwendigkeit , billigere polnische
Arbeitskräfte zu beschäfttgen , die g « gen die Willtür der Herren
weniger geschützt sind als die deutschen Landarbeiter .

Leutenot und Landarbeiterflucht bestehen nicht erst seit gestern .
Die Zahlen des Preußischen Statisttschen Landesamtcs über die
Binn « nwand « rung sprechen eine ernste Sprache : . Alle
Provinzen ohne Ausnahm « haben einen Wanderverlust
der ländlichen Bevölkerung zu verzeichnen , Ostpreußen
226 999 , Nieders cblesien 149 999 , Pommern 137 999 , Sachsen 136 999 ,
Hannover 197 999 . Den Wmdergewinn hoben die Großstädte zu
verzeichnen , Groß - Berlin mit 648 999 nahezu die Hälfte des Wander -
gewinns , di « Rheinprovinz 276 999 , Westfalen 132 999 .

französische Gewerkschaftskongresse .
78 - / . Paris . 4. August .

Dem Internationalen Gewerkschaftskongreß gingen unmittel -
bar di « Verbandstage vieler Gewerkschaften voraus , während
aridere Beiratstagungen der erweiterten Vorstände abhielten .
Diesen Tagungen schloß sich der französische Gewerk -
schaftstongreß an , und diesem wieder eine Vorständekonferenz ,
auf der der bisherige engere Vorstand mit Jouhaux , Lenoir ,
L a p i e r r e und D u p o n t einstimmig wiedergewählt wurde .

Die Verbandstage , fast noch mehr als der Gewerkschaftskongreß ,
unterscheiden sich wesentlich von denen der Vorkriegszeit . Nicht
allein , weil heute die Gewerkschaften Frankreichs sich ausschließlich
den wirtschaftlichen Fragen widmen und einen uxsentlichen Teil ihrer
Beratungen sich um den Ausbau der Organisationen drehen . Vor dem
Kriege wurden diese vernachlässigt , mährerrd man sich im übrigen mit
problematischen Spekulationen über die Revolutton di « Zeit vertrieb .
Darüber hinaus sprechen es dl « Gewerkschaftler Frankreichs often
aus . daß die Zeit müßiger Revolutionsrederei vorbei ist , und daß
es jetzt gelte , R e « o r m « n durchzusetzen .

Zu diesem offenen Bekenntnis gehört in Frankreich M u t. Denn
hier ist es Moskau gelungen , nicht nur die politische , sondern auch
di « gewerkschaftlich « Arbeiterorganisation zu spalten . Der Effekt
einer solchen Spaltung ist eine Schwächung der Stoßkraft dev
Arbeiterbewegung und eine Stärkung der verantwortungslosen De -
magogie .

Gewiß ist e» Moskau nicht gelungen , große Mafien in den kam »

munistifchen Gewerkschaften zu sammeln . Diese sind so schwach , daß
sie noch nie gewagt haben , ihre Stärke in Zahlen zu veröffentlichen .
Wenn der französische Gewerkschaftsbund auch weit
davon entfernt ist , die Mitgliederzahlen vor der Spaltung aufzu -
weisen , wo er nahezu 2 Millionen Mitglieder hatte , so verfügt er

h«ute doch wieder üher ei »re Masi « von rund 799 999 Mit -

gliedern , d. h. etwa doppelt so viel als 1914 . Der Einfluß
des französischen Gewerkschaftsbundes ist offenbar und bedeutend .
Gerade seine Mäßigung trägt ihm die wüt « nden Angriffe der
Reaktion «in .

Es war unveimeidlich , daß sowohl die Verbandstage wie auch
der Gewerkschaftskongreß sich mit den Einheitsfrontmanö -
oern der Moskowiter zu beschäftigen hatt «n. Diese erhielten jedoch
überall die verdiente Abfuhr . Zwischen den Kommunisten und den

Reformisten besteht aber noch eine Gruppe der Syndikalisten ,
die sich zwar nicht unter das Joch von Moskau begeben wollen , aber

auch die Schwenkung zur praktischen Resormarbeit nicht mitmachen
wollen . Sie verlangen die Rückkehr zur sogenannten Charte
von Ami « ns , die auf dem Gewerkschaftskongreß von 1996 be -

schlössen wurde und den revolutionären , polittsch über »

parteilichen Charakter der Gewerkschaftsbewegung betont .
Merkwürdigerweise war es unser alter Genosse Bourderon ,

der als Wortführer der Opposition austrat , während Jouhaux er -
klärte , daß er zwar nicht Mitglied der Sozialistischen Partei sei ,
aber ein Zusammengehen mit dieser in gemeinsamen Frag - n sür not -

wendig hielt . Der Gewerkschaftskongreß stimmte mit erdrückender

M« hrheit dieser Auffassung zu und lehnt « gleichzeitig jedes Zu »
fammengehen mit den Kommuni st en ab .

Erfolg der Holzarbeiter in Budapest .
Budapest . 4. August . ( WTB . )

Die Lohnbewegung unter den Holzarbeitern hat ihren Abschluß
gefunden . Zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ist für
die Dauer eines Jahres auf der Grundlage der achtstündigen Arbeits -

zeit und entsprechender Entlohnung der Ueberstunden ein Kol »

lektivvertrag zustande gekommen , der vorläufig sür das Ge -
biet von Budapest gültig ist .

Der Lohnkonflikt in der Eisenbranche dauert an . Es streiken
etwa 8899 Arbeiter , das sind 17 Proz . der in der Budapester Eisen -
und Maschinenindustrie beschäftigten Arbeiterschaft .

Eine andere Meldung gibt als Ursache der Streikbewegung die

Teuerung und die Erhöhung der Wohnungsmieten an .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten and Beamten
A. - G„ Berlin , wallslr . KS. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 4 —L Uhr , Sonnabends von A —1 Uhr geöffnet .

Wivtfifyäß
die öeSeutung der kommenden Lohnstatistik .
Das Bedürfnis noch einer Statistik der wtsächlich verdienten

Löhne , wenigstens für die wichtigsten deutschen Industriezweige ,
ist seit langem empfunden worden . Sind doch alle Versuche , ein
zutresfends Bild des Lohnftandes in Deutschland zu erlangen , immer
wieder aus die Schwierigkeit gestoßen , daß die amtliche
Statistik bisher nur Tariflöhne erfaßt . Es fehlen
ausreichende Unterlagen darüber , inwieweit durch Akkordentloh -
nung , Leistungszulage , von der Lohnftite her , inwieroeit durch
Kurz - und Ueberarbeit von der Zeitseite her die tatsäch -
liche Cinkommenslage beeinflußt wird und von den tariflich onge .
gebenen Ziffern abweicht . Im neuesten Reichsarbeitsblait
wird betont , daß gerade hier die neue Lohnstatistik einsetzen soll .
Si « ist als eine lausend « Statistik gedacht , und zwar so,
daß die Erhebungen nicht in all den genannten Industrien gleich -
zeitig , sondern möglichst nacheinander , in Zwischenräumen von etwa
ein bis zwei Monaten vorgenommen werden . Auf diese Weise wird
sich ein regelmäßiger Turnus ergeben , innerhalb dessen jeder tr - ich-
tige Industriezweig etwa jährlich einmal an die Reihe kommen soll .

Ein « solche Methode des Nacheinander hat zwar den Nach -
teil , daß die Vergleichbarkeit der einzelnen Gruppen leiden kann ,
andererseits aber ermöglicht ein derartiges Vorgehen die schnelle
Ausarbeitung der Einzelergebnisse , ohne daß sür diesen Zweck ein
besonderer Apparat neu aufgezogen werden müßte . Zunächst soll
mit der Textilindustrie begonnen werden . Das Ergebnis
einer oder auch mehrerer Wochen in «iner Industrie wird zwar nur
eine Art Momentaufnahme bedeuten , doch wird der Zusammenhang
mit der allgemeinen Wirtschaftslage die augenblickliche Bedeutung
verstärken .

Beziehungen zwischen Lohnhöhe und Wirtschaftlich -
keit können aus den Ergebnissen erst dann abgeleitet werden .
wenn die vom Statistischen Reichsamt neuerdings unternommenen

Untersuchungen über die Haushaltsführung in den oer -

sch : «denen Ergebnissen vorliegen : diese werden 1928 voraussichtlich ' '
in größerem Maß als bisher entsprechend den internationalen Be -
schlüssen durchgeführt werden .

_

Neuer Zusammenschluß In der vrannlweinindussrie . Entgegen
dem bisherigen Dementt über eine bevorstehende Aussaugung der
Hartwig Kantorowicz A. - G. durch Schultheiß «
P a tz e nh a f e r hat dieser Konzern jetzt doch die Kantorowicz - A. - G.
geschluckt . Die Fusion ist , wie aus Verwaltungskreiftn berichtet wird .
durch Zusammenschluß der vom Schultheiß - Patzenhoser - Konzern ab »
hängigen C. A. F. Kahlbaum A. - G. mit der Hartwig Kantorowicz
?l . - K. perfekt geworden . Die Verschmelzung der beiden
Unternehmungen soll zur Erzielung größerer Wirtschaftlichkeit in der
Verwaltung und Betriebsführung erfolgen . Mit der Aufsaugung der
seit 199 Jahren in der Markenlikörbtanche führenden Kantorowicz
A. - G. hat der Schultheiß - Potzenhofer - Konzern seinen schon erheb -
lichcn Einfluß im Sprit - und Likörgeschäst ganz bedeutend e r w e i -
t e r t. — Wie von der Verwaltung der Kantorowicz A. - G. noch
mitgeteilt wird , weist das am 39. Juni abgelaufene Geschäftsjahr
bei wesentlich erhöhten Umsätzen sehr gute Ergebniss «
auf .

v- rantwertiiS svr Peiitlt : Riilatb vernstei »! Wirtschaft : 9. Satrr »»«;
Tewertschasledewe, »�: «rltb ». Cbtorn ; ReuiDcton : 5. 6. Dtichrr : Lotale »

und e»nst ! a««: «tri » n«rft »bt : Än, einen : TI,. Stacke ; sämtlich in Berlin .
Berlaa : Barwäria - Veria « S m. t> d. . Berlin . Trutf : Borwiirts . Buä' drockeret
nnb veriaaaanstal « Paul Einger u So . Berlin EW öS, Lindenstrah , 3.

Bevor SieTapeten kaufen !
mQssen Sie die Ausstellung der Tapeten . SprziaUIrma

Tapeten - Stahlke
Lindower SlraBe 5

im Ringbahnbogen am Ausgang Bahnhof Wedding , Unter¬
grundbahn - Station Wedding gesehen haben .

■Kai 4 Scfaaufensier lidiibeslSndl�e Tapeten m
l mit billigen EngrotpreUea Uberzeugen .
SnrsA wn�tonweUen EnOrotdcznO 40 %
Srjpardist - Oer westetie Weä lonmi

orderney
in Sommer und Winter

ilsz Ifibrcnde deoisdie Nordseebad
Auskunft Badeverwaltang und Reisebarenns

EINHEITSPREISE

Marke Fasan . . Mk. 1 2 50

Marke Silberfasan Mk. 1 6 . 50

Marke Goldfasan Mk. 1 9 . 50

Fasan - Schuhe gelten unter
Kennern als die preiswür¬
digsten Erzeugnisse der
gesamten Schuhindustrie .

Verkaufsstellen ;

Berlin 0, Warschauer Str 31,,
Berlin - Schöneberg , Hauptstraße 20

j Flfiisnh - nnil WnrsliMffm - Varbii }

Zu noch nlel

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

Kflnstler - Gardmen in besten !
Qualitäten für 5. 90 . 7 . SO, 8. 90 M.

Haltoslores in allen Webearten j
1. 75, 4. 50 , S. SO 8 . — M.

Gardinon - Restc EimHdiik ■. |
tiiiii -Piulit zum halben Preis .

— Einzelverkauf von 9 —7 Uhr. — |

Spezial - HardlneD - WeMsD
Neilkölln , Bergtfr . 61
2 Stock , am Kingbahnhof

Kcla Lmdcat |

Binig na en » Tliaersh * . 40 piqu »»- i um

geöffnet von 8 - 3 Uhr, Freitags und Sonnabends 8 —7 Uhr

Schönhauser Alice 33

Korbmöbel ! Sonderangebcü
An Private zu Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gediecenen
Ausführungen kauten Sie in
grober Auswahl und billig bei

Wübeitn Schulze
Honbijoupialz 12, Hofpan .

Nähe Hackescher Markt
Zablnnsaerielchterung
Telepho . ! : Alexander 41 12
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